






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Andere Spielregeln - TribÃ¼ne-Verlag

sident Ariel Scharon entschied, dass wir uns aus dem Gazastreifen zurÃ¼ckziehen. Dieser. RÃ¼ckzug war einseitig, ein Beweis dafÃ¼r, dass Israel fÃ¼r Frieden bereit ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 58KB Größe
 3 Downloads
 66 Ansichten






 Kommentar


























Andere Spielregeln TRIBÜNE Gespräch mit Yakov Hadas-Handelsman, Botschafter Israels in Deutschland



T



RIBÜNE: Die Politik Israels hat viele Baustellen. Sie muss auf die Absichten der iranischen Machthaber reagieren, den jüdischen Staat von der Landkarte zu tilgen, auf die internationale Kritik am Siedlungsausbau eine Antwort finden und Anschuldigungen entgegentreten, die Verhandlungen mit den Palästinensern seien wegen der israelischen Politik ins Stocken geraten. HADAS-HANDELSMAN: Wer nicht viel über den palästinensisch-israelischen Konflikt weiß, wer nur die Schlagzeilen liest, der kann tatsächlich den Eindruck bekommen, dass es wegen der israelischen Besatzung des Westjordanlands und wegen der Siedlungen keinen Frieden zwischen Israelis und Palästinensern gibt. Doch wenn diese Einschätzung wahr wäre, müsste man daraus folgern, dass es Frieden gegeben hat, bevor wir diese Gebiete besetzten, müsste man schließen, dass es davor einen unabhängigen palästinensischen Staat gegeben hat. Doch das war nicht der Fall. Zwischen 1948 und 1967 standen die palästinensischen Gebiete, also der Gazastreifen und das Westjordanland, nicht unter israelischer, sondern unter ägyptischer und jordanischer Besatzung. Immer wieder kam es von dort aus auch zu Anschlägen auf Israelis. Aber die unmittelbare Ursache, warum wir diese Gebiete besetzten, war der Angriff von Ägypten, Syrien und Jordanien am 4. Juni 1967 auf uns. Israel führte unzweifelhaft einen Verteidigungskrieg, und am Ende des Sechstagekriegs standen wir im Westjordanland und Gaza. Bleiben wollten wir dort jedoch nicht. Schon Ende Juni 1967 entschied die Regierung, das gesamte von uns eroberte Land zurückzugeben, wenn die arabische Welt mit Israel Frieden schließt. Die arabische Antwort darauf waren die berühmte drei »Nein«: Nein zum Frieden, nein zur Anerkennung des Staates Israel, nein zu Verhandlungen. Diese historischen Fakten müssen wir bekannt machen, denn wer sie nicht kennt, kommt leicht zu falschen Schlussfolgerungen. TRIBÜNE: Bedauerlicherweise werden diese Gesichtspunkte von israelischer Seite selten so deutlich formuliert, wie Sie es gerade getan haben. Und auch bei Vorwürfen, die sich auf die aktuelle Politik ihres Landes beziehen – gerade im Bereich Siedlungspolitik –, sind die Informationen oft nicht effektiv genug. HADAS-HANDELSMAN: Deshalb nutze ich jede Gelegenheit zur Klarstellung. Bei der Siedlungspolitik sind drei Aspekte besonders wichtig: Erstens gibt es einen Ausbau nur in
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bereits existierenden Siedlungen; neue werden nicht angelegt. Zweitens gehören die Siedlungen, die erweitert werden, zu denjenigen, bei denen Einverständnis darüber herrscht, dass sie bei einem Friedensschluss Teil Israels bleiben werden. Im Austausch dafür werden die Palästinenser Ersatzland erhalten. Drittens muss man die Situation der Siedler bedenken: Man kann keinem Menschen verbieten, zu heiraten, eine Familie zu gründen und sich dort, wo er selbst aufgewachsen ist, ein Heim aufzubauen. Wie vorhin dargelegt sind die Siedlungen nicht die Ursache dafür, dass es derzeit keine Verhandlungen zwischen uns und den Palästinensern gibt. Sie sind aber auch kein Hindernis für den Frieden selbst, das haben wir bereits zwei Mal bewiesen. Zum ersten Mal 1982, als Israel im Rahmen des Friedensvertrags mit Ägypten etwa 14 Siedlungen geräumt und 7.000 Menschen aus dem Norden der SinaiHalbinsel evakuiert hat. Das zweite Mal war im August 2005, als der damalige Ministerpräsident Ariel Scharon entschied, dass wir uns aus dem Gazastreifen zurückziehen. Dieser Rückzug war einseitig, ein Beweis dafür, dass Israel für Frieden bereit ist. Es gab keine Verhandlungen dazu, kein quid pro quo, keine Forderung nach Gegenleistungen. Wir haben uns zurückgezogen, über 30 Siedlungen geräumt und mehr als 10.000 Bewohner evakuiert und entschädigt. Schimon Peres, heute Staatspräsident, sprach damals davon, dass die Palästinenser mit dem Rückzug die Chance hätten, den Gazastreifen zum Singapur des Nahen Ostens zu machen. Doch statt eine blühende Wirtschaftszone aufzubauen, wurden von dort mehr als 12.000 Raketen auf Israel abgeschossen. Ende 2008 hat der damalige Ministerpräsident Ehud Olmert ein weiteres Verhandlungsangebot gemacht, auch das wurde von den Palästinensern zurückgewiesen. Wenn es Verhandlungen gibt und wir uns in den Kernthemen einigen, dann sind die Siedlungen kein Hindernis. Und das Kernthema ist meiner Meinung nach die Ausarbeitung der Zwei-Staaten-Lösung. Es geht nicht einfach um die Existenz zweier Staaten zwischen Jordan und Mittelmeer, es geht darum, dass der eine, Israel, die nationale Heimat für das jüdische Volk sein muss, der andere, Palästina, die nationale Heimat für das palästinensische Volk. Wenn die Palästinenser mit diesem Prinzip einverstanden sind, ist die Hauptfrage gelöst und alle anderen Fragen folgen nach. Doch die palästinensische Führung weigert sich standhaft, an den Verhandlungstisch zurückzukehren. Warum sie das tun, das müssten Sie die Palästinenser selbst fragen, ich kann dazu nur Vermutungen anstellen. Ich glaube, die Palästinenser blockieren die Verhandlungen, weil sie an die Politik der derzeitigen israelischen Regierung keine positiven Erwartungen für einen Frieden knüpfen. Dabei haben sie den Gegenbeweis klar vor Augen, denn es gab mindestens drei bedeutende Schritte dieser Regierung für eine Konfliktlösung: Erstens die sogenannte Bar-Ilan-Rede von Ministerpräsident Netanjahu, in der er seine Zustimmung zur Zwei-Staaten-Lösung hervorhob; zweitens der beispiellose Schritt eines zehnmonatigen Moratoriums im Siedlungsbau; drittens die drastischen Änderungen der israelischen Sicherheitspolitik im Westjordanland, wo mehr als zwei Drittel aller Straßenblockaden und Kontrollpunkte aufgelöst wurden. Jetzt, zweieinhalb Jahre nach diesen Veränderungen hat sich dort das Alltagsleben drastisch verändert, und jedes Jahr kann die Wirtschaft ein beachtliches Wachstum verbuchen. Alle diese Schritte hätten für die Palästinenser Beweise dafür sein müssen, dass es die israelische Regierung ernst meint mit ihrem Wunsch nach und Willen zum Frieden. Auch wenn ich jemandem nicht glaube, muss ich ihm doch wenigstens eine Chance geben, zu beweisen, das er das meint, was er sagt. Aber leider wurde uns diese Möglichkeit bis jetzt nicht gegeben. TRIBÜNE: Zwischen der Politik der deutschen Bundesregierung, die Israels Sicherheit zur Staatsräson erklärt hat, und der Einstellung der deutschen Bevölkerung zum israelischen Staat ist ein gravierender Unterschied festzustellen. In einer Umfrage der Illustrierten »Stern« im Vorfeld des Staatsbesuchs von Bundespräsident Gauck meinten 70 Prozent der
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Befragten, Israel verfolge seine Interessen ohne Rücksicht auf andere Völker, 59 Prozent beurteilen das Land als »aggressiv«. HADAS-HANDELSMAN: Wissen Sie, mit Umfragen ist das so eine Sache. Unser Präsident sagt immer, Umfragen sind wichtig, aber sie sind wie ein französisches Parfüm: Man soll es riechen, aber nicht trunken davon werden. Sicher könnte Israels Ansehen in der Welt und auch in Deutschland besser sein. Über die Ursachen dafür ließe sich lange diskutieren, eine eindeutige Antwort wird man wohl nicht finden. Verschiedene Dinge möchte ich nennen, die eine Rolle spielen. In unserer modernen Welt leben wir immer länger, aber wir haben immer weniger Zeit. Uns stehen viele verschiedene Nachrichtenquellen offen, doch wer keine Zeit hat, liest nur noch die Schlagzeilen und glaubt trotzdem, alles zu wissen. Aber eine Schlagzeile ist immer nur eine Reflektion einer aktuellen Nachricht, und die Medien, seien es Zeitungen, Websites, Fernsehen oder Radio, müssen ihre Nachrichten verkaufen. Vielleicht schätzt man Israel in Europa auch als aggressiv ein, weil man uns am Maßstab Europas misst. Doch Israel gehört zwar zu Europa, aber es liegt nicht in Europa, es liegt im Nahen Osten. Und im Nahen Osten gibt es heute leider andere Spielregeln als die, die in Europa gelten. Was erwarten die Menschen eigentlich von uns, wie wir handeln sollen? Was sollen wir tun, wenn die iranische Führung tagtäglich Israel bedroht und uns von der Landkarte tilgen will? Diese Drohungen mit dem Hinweis abzutun, in Teheran säßen nur Maulhelden, das reicht nicht, denn es geht nicht nur darum, was das Regime im Iran sagt, sondern was es tut. Und alle Regierungen, auch die deutsche, wissen darüber Bescheid. Wir kennen die Verantwortung der Mullahs für Terroranschläge weltweit, ihre Unterstützung für Terrororganisationen wie Hamas, Hisbollah, dem Islamischen Djihad, Al Kaida und die Taliban, die NATO-Soldaten in Afghanistan töten, kennen die Bemühungen, eine Atombombe zu entwickeln. Sollen wir ruhig zu Hause sitzen und darauf warten, dass etwas passiert? Die Fragen danach – »Oh, das tut uns so leid! Wie konnte das nur passieren?« – werden uns nichts mehr nützen, denn wir werden tot oder von der Landkarte getilgt sein. Aber das wird nie geschehen. Auch wenn wir selbstverständlich hoffen, dass die diplomatischen Bemühungen Erfolg haben, für uns liegen alle Optionen auf dem Tisch. Noch etwas anderes möchte ich zu diesem Thema sagen. Es ist an der Zeit, dass alle Menschen – wohlgemerkt die Menschen, nicht die Regierungen – verstehen, dass ein Iran, der Atomwaffen besitzt, eine Bedrohung nicht nur für Israel, sondern die gesamte Welt ist. Denn eine Atommacht kann neue Spielregeln definieren. Beispielsweise hat der Iran angedroht, die Straße von Hormus für kuwaitische oder irakische Tanker zu blockieren, die für europäische Länder bestimmt sind, die sich am Boykott gegen iranisches Öl und Gas beteiligen; dazu gehört auch Deutschland. Die USA haben auf die Drohung schnell reagiert und einen zusätzlichen Flugzeugträger entsandt. Wäre der Iran bereits im Besitz von Atomwaffen, hätten die Amerikaner ganz sicher anders reagiert. Sehen Sie sich nur das Beispiel Nordkorea an. Die USA und alle anderen Mächte haben die Entwicklung dort verschlafen, und als sie aufwachten, fanden sie sich in einer Realität wieder, in der Nordkorea zur Atommacht geworden war. Aus Angst vor dem Abschuss von Atomwaffen sind seitdem alle Verhandlungen von äußerst vorsichtigem Taktieren geprägt. Wir nehmen den Iran sehr ernst, denn wir wissen, dass das Regime keineswegs nur große Reden schwingt, sondern sich überall einmischt, wo es zu Gewalt und Terror kommt. Jüngstes Beispiel ist Syrien: Der Vizekommandeur der iranischen Revolutionsgarde hat in einem Internet-Interview unvorsichtigerweise publik gemacht, dass der Iran in Syrien präsent ist und der syrischen Armee dabei hilft, die Opposition gewaltsam zu unterdrücken. Damit versucht man, einen Verbündeten zu halten, denn der Iran hat nur zwei Verbündete, die Hisbollah und das von der Assad-Familie regierte Syrien.
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TRIBÜNE: Der Iran befindet sich dabei aber leider im Boot mit Russland und China, die gemeinsam das Assad-Regime stützen. HADAS-HANDELSMAN: Zwischen China und Russland einerseits und dem Iran andererseits gibt es aber einen großen Unterschied: Der Iran agiert direkt gegen die syrische Bevölkerung und Opposition. China und Russland behindern Resolutionen des Sicherheitsrats und Maßnahmen der Internationalen Gemeinschaft. Aber sie helfen Assad nicht unmittelbar dabei, die Menschen im Land zu unterdrücken. TRIBÜNE: Man könnte den Eindruck gewinnen, dass die erste Nachkriegsgeneration in Deutschland ein stärkeres Verantwortungsgefühl für den jüdischen Staat empfand und die späteren Generationen, die Hitlers »Drittes Reich« nur aus dem Geschichtsunterricht kennen, sich inzwischen von dieser Verantwortung frei fühlen. HADAS-HANDELSMAN: Schauen Sie, es ist normal, dass die Erinnerung schwächer wird und an Bedeutung verliert, je mehr Zeit vergeht. Dann hört man Äußerungen wie »Was geht es mich an? Ich habe nichts getan, ich gehöre zur dritten, vierten Generation.« Dieses Phänomen beobachten wir schon seit langer Zeit. Aber auch wer eine solche Meinung vertritt, muss sich bewusst sein, dass Israel und Deutschland, das israelische Volk und das deutsche Volk, wegen dieser Vergangenheit für immer miteinander verbunden sind. Wir stehen dabei nicht auf derselben Ebene, Opfer und Täter , aber die Schicksalsbindung zwischen uns wird für immer bestehen, ebenso wie die zutiefst moralische Verbindung von Verantwortung und Schuld. Die deutsch-israelischen Beziehungen basieren jedoch nicht nur auf dieser Vergangenheit. Heute gibt es eine Fülle von Bereichen, in denen beide Völker gemeinsame Interessen haben, Wirtschaft, Handel, Forschung, Kultur, zu guter Letzt gemeinsame Werte wie Demokratie, Freiheit, Recht, Menschenrechte. Beide Komponenten zusammen, Vergangenheit und Gegenwart, bilden einen Rahmen von Beziehungen, der einzigartig ist und bleiben wird. Man hat mich schon gefragt, worin ich meine Hauptaufgabe in Deutschland sehe, was ich als Botschafter erreichen will. Meine Antwort ist ganz einfach: Ich will diese einzigartigen Beziehungen nicht nur erhalten, sondern für die Zukunft vertiefen. Wie aber geht man eine solche Aufgabe an, gerade vor dem Hintergrund der schlechten Stimmung in Deutschland gegenüber Israel, die Sie angesprochen haben? Ich glaube, der wichtigste Ansatzpunkt sind die unmittelbaren Kontakte zwischen ganz normalen Deutschen und Israelis. Kontakte nicht nur zu Menschen in Metropolen wie Berlin oder Frankfurt, nicht nur zu Intellektuellen oder der Bildungsschicht, sondern zu jedem, der den Willen hat, uns zu treffen und mit uns zu reden. Aus meiner eigenen Erfahrung kann ich dabei die zukunftsweisenden Möglichkeiten des Jugendaustauschs herausheben. Ich habe drei Söhne, von denen zwei schon erwachsen sind und auf eigenen Beinen stehen. Beide haben als Gymnasiasten im Rahmen des Jugendaustauschs Deutschland besucht. Diese Besuche laufen nicht so ab, als ob jemand nach Berlin reist und im Hotel wohnt, nein. Der Schwerpunkt des Austauschs – der übrigens beiderseitig ist, d.h. dass immer Besuch und Gegenbesuch mit einigen Wochen Abstand gekoppelt werden –, ist, dass israelische und deutsche Jugendliche Zeit zusammen verbringen. Man lernt sich kennen. Die Verbindungen, die daraus entstehen, halten manchmal über Jahrzehnte. TRIBÜNE: 1964 haben wir die erste Delegation der Universitäten Köln und NordrheinWestfalen nach Israel sowie den Gegenbesuch organisiert. Eine Keimzelle der vielfältigen deutsch-israelischen Beziehungen waren auch die wissenschaftlichen Kontakte. HADAS-HANDELSMAN: Als jetzt Bundespräsident Gauck Israel bereiste, besuchte er unter anderem das Weizman-Institut. Er traf dabei auf rund 40 junge und weniger junge deutsche Wissenschaftler, die dort arbeiten und forschen. Dieses wissenschaftliche Engagement
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ist von großer Bedeutung: Einerseits auf der fachlichen Ebene, denn die gemeinsame Forschungsarbeit führt immer wieder zu bemerkenswerten Erkenntnissen. Andererseits auf der persönlichen Ebene, denn viele Deutsche sind begeistert von dieser Atmosphäre des Willkommens, der Offenheit, der Freundschaft, mit der sie von den Israelis empfangen werden. Mancher junge Mensch reist mit Sorge und Zurückhaltung nach Israel, denn die Vergangenheit ist auch jenen bewusst, die sonst sagen »Was gehen mich die Verbrechen der Vergangenheit an?« Auch sie werden immer wieder überrascht von der Bereitschaft zur Zusammenarbeit, zum Kennenlernen, zur Freundschaft, die ihnen entgegengebracht wird. Menschen zusammenzubringen, darin sehe ich nicht erst seit meiner Entsendung nach Deutschland eine meiner Hauptaufgaben, das war zum Beispiel schon bei meiner Stationierung in Jordanien so. Denn diese »people to people«-Aktivitäten sind die beste Versicherung für Freundschaft und Zusammenarbeit. Im Hebräischen sagt man, dass manchmal ein sehr, sehr enger Bekannter besser ist als ein entfernter Bruder, und das stimmt: Manchmal sind Freundschaftsbande stärker als Familienbande. TRIBÜNE: Den Stimmungsumschwung in der Bundesrepublik zuungunsten Israels empfinde ich auch deshalb als so deprimierend, weil kein anderes Land so akribisch versucht hat, seine Vergangenheit aufzuarbeiten, wie das Deutschland getan hat. Und trotzdem wird noch immer so viel Zurückhaltung und Ressentiment weitergereicht. HADAS-HANDELSMAN: In der Tat ist Deutschland einzigartig in der Welt mit dem Verbrechen der Shoah, aber auch in der Anerkennung der Schuld darüber. Für die Bundesrepublik war die Aufarbeitung der eigenen Taten auch eine Wiedereintrittskarte in die Internationale Gemeinschaft. Aber die Deutschen haben sich von Anfang an dieser Aufgabe gestellt, und so konnte das Land sich in positiver Weise bis dahin entwickeln, wie wir es heute kennen. Dass das Ansehen Israels im Allgemeinen eher schlechter geworden ist, ist bedauerlich, aber für wichtiger halte ich es, dass die deutsche Regierung weiterhin aktiv ist, dieser Entwicklung entgegenzusteuern und Änderungen durchzusetzen, wo immer das nötig ist. TRIBÜNE: In Israel selbst wird gern und intensiv öffentlich diskutiert. In Bezug auf das schlechte weltweite Ansehen des Landes fallen zwei gegensätzliche Positionen ins Auge: Die eine Seite fordert, mit internationalen Organisationen wie den Vereinten Nationen zu kooperieren und dabei die Probleme und Maßnahmen des Landes verständlich zu machen. Die andere Seite sieht Israel in der unveränderlichen Rolle des Sündenbocks, pocht auf die eigene staatliche Souveränität und lehnt jegliche als Einmischung betrachtete Äußerung oder Maßnahme ab. HADAS-HANDELSMAN: Sie sprechen hier von zwei gegensätzlichen Positionen. Ich glaube aber, gerade eine Mischung dieser beiden Ansichten ist der richtige Weg. Israel ist Mitglied der Internationalen Gemeinschaft. Es gibt manche Europäer, die daran Zweifel haben und versuchen, Israel zu delegitimieren. Auch wenn sie die Wurzeln ihrer Meinung mit vielen Schichten vorgeschobener Erklärungen zu verdecken versuchen, ist der eigentlich Keim klar zu sehen: Antisemitismus. Immer wieder hört man den Satz: »Ich habe nichts gegen das jüdische Volk oder gegen die Israelis, ich habe nur etwas gegen diese Regierung in Israel.« Diese Aussage könnte man vielleicht akzeptieren, wenn sie nur bezogen auf die aktuelle Regierung benutzt würde. Aber ich kann mich noch sehr gut daran erinnern, dass ich ähnliche Formulierungen schon für die Vorgängerregierung und die Vor-Vorgängerregierung gehört habe. Der Regierungschef konnte Itzak Rabin sein oder Ehud Olmert oder Schimon Peres, immer waren solche Sätze zu hören, schon vor über 20 Jahren. In fast allen Fällen steckt Antisemitismus dahinter. In Kreisen der politischen Linken gehört es heute schon beinahe zum guten Ton, gegen »die israelische Regierung« zu sein. Aber zurück zum
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Ausgangspunkt: Israel ist Mitglied der Internationalen Gemeinschaft, der Vereinten Nationen, der OECD usw. Als Mitglied soll Israel kooperieren, und das tut es auch, solange fair miteinander umgegangen wird. Wenn das Fair Play aber nicht eingehalten wird, dann wird Israel seinen eigenen Interessen folgen, wie es jeder andere Staat auch tun würde. Bedenken Sie: Bei Entscheidungen der Vereinten Nationen reicht eine einfache Mehrheit der 192 Mitgliedsstaaten. Mit einer solchen Mehrheit könnte man auch einfach entscheiden, dass heute Samstag, der 3. April 2052 ist. Man braucht kein Nobelpreisträger zu sein, um zu verstehen, dass man solchen Entscheidungen nicht folgen kann. Aber generell gilt: Wir sind Mitglied der Internationalen Gemeinschaft, wir möchten zusammenarbeiten und wir tun das auch, übrigens in vielen verschiedenen Bereichen. TRIBÜNE: Als jüngstes Beispiel fällt mir dabei spontan die UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro ein. HADAS-HANDELSMAN: Genau, auf dieser Konferenz war Israel einer der herausragenden Teilnehmer, denn im Bereich Umwelt sind wir eines der weltweit führenden Länder. Wassernutzung und -aufbereitung, den Vormarsch von Wüstengebieten aufzuhalten, alternative Methoden zur Energiegewinnung zu entwickeln, das sind nur einige Forschungsbereiche aus diesem riesigen Feld, in denen Israel eine führende Stellung einnimmt. Unsere Erfahrungen und Technologien möchten wir mit anderen Ländern teilen, wollen gemeinsame Projekte aufbauen, wie wir das schon seit rund 50 Jahren getan haben, in Asien oder Südamerika. Sehen Sie sich das Beispiel des Erdbebens in Fukushima 2011 an. Die Japaner sind ein stolzes Volk und haben sich geweigert, ausländische Hilfe anzunehmen. Lediglich in bestimmten Bereichen, in denen sie selbst nicht auf herausragende Entwicklungen oder vorhandene Einrichtungen zurückgreifen können, sind sie von dieser Linie abgewichen. Wir haben vorgeschlagen, ein Feldkrankenhaus nach Japan zu schicken, um die Bevölkerung medizinisch zu versorgen. Das wurde akzeptiert. Eine Woche lang waren wir schon dort, aber es kamen keine Patienten: Die Leute hatten einfach Angst, zu uns Fremden zu gehen. Erst ein Bürgermeister, der vor vierzig Jahren in Israel gewesen war und noch ein bisschen Hebräisch spricht, überzeugte die Leute durch seine persönlichen Erfahrungen mit uns Israelis davon, unsere medizinische Hilfe in Anspruch zu nehmen. TRIBÜNE: Israel ist ein moderner Staat mit Problemen, wie sie viele Industriestaaten haben. Für Demonstrationen sorgte jüngst die seit Jahren zunehmende illegale Einwanderung. Die Regierung steckt in der Zwickmühle: Auf der einen Seite sieht Innenminister Eli Jischai israelische Arbeitsplätze und den jüdischen Charakter des Staates gefährdet, auf der anderen Seite ist eine Abschiebung der Illegalen in die Krisengebiete Sudan, Südsudan und Eritrea, aus denen die meisten kommen, aus humanitären Gründen kaum möglich. HADAS-HANDELSMAN: Die meisten der Illegalen sind keine Flüchtlinge oder Einwanderer, sondern Arbeitssuchende. Für sie ist es leichter, nach Israel zu kommen als nach Europa, denn zwischen Afrika und Europa gibt es ein Meer. Israel dagegen hat eine Landgrenze mit Afrika. Diejenigen, die aus dem Unruhegebiet Darfur im Sudan kommen, haben bei uns Flüchtlingsstatus erhalten, aber das ist nur eine kleine Minderheit zwischen 500 und 700 Menschen. Alle anderen suchen illegal Arbeit bei uns, und wir behandeln sie gemäß internationalem Recht nicht als Asylsuchende – übrigens ebenso wie Deutschland mit solchen Illegalen verfährt. TRIBÜNE: Durch die neue Große Koalition in Israel haben sich die politischen Bedingungen schlagartig geändert. Ministerpräsident Netanjahu kann sich erstmals auf eine parlamentarische Mehrheit stützen. HADAS-HANDELSMAN: Ich bezweifle, dass die Große Koalition halten wird. Aktuell streitet man in der Regierung über ein Gesetz, das Militär- und Zivildienst gleichstellen soll.
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Vielleicht entscheidet sich schon in den nächsten Tagen oder Wochen das Schicksal der Großen Koalition. Die einfache Frage lautet: Wenn einige Mitglieder die Koalition verlassen, wie viele bleiben übrig? Sind es mehr als 60, wird nur die Regierung umgebildet. Aber sind es weniger als 60, wird es neue Wahlen geben. TRIBÜNE: Ihre Eltern sind bereits 1938/39 aus Polen nach Palästina ausgewandert, haben den israelischen Staat also mit aufgebaut. Schmerzt es Sie zu sehen, dass diese Leistung, die den Aufstieg Israels zur Industrienation erst ermöglichte, international, aber auch in Israel selbst kaum noch Anerkennung findet? HADAS-HANDELSMAN: Das ist leider der Lauf der Geschichte. Aber wir versuchen zumindest, die Erinnerung bei der nachfolgenden Generation zu verankern, damit jeder weiß, woher er kommt, wo seine Wurzeln liegen. In den letzten Jahren beobachten wir auch, dass die Jugendlichen mehr über das Schicksal ihrer Familien und deren Geschichte wissen wollen. An Grundschulen gehört es zum Lehrplan, dass die Schüler ihren Familienstammbaum zeichnen müssen. Allein können sie das nicht. Sie wenden sich an Ihre Eltern, Großeltern oder Bekannte und fragen »Wie war das damals?« Auf diese Weise erfahren sie die persönliche Geschichte ihrer Familie. TRIBÜNE: Bis Mitte der 1960er Jahre haben die Älteren über ihre Vergangenheit, über ihre Verfolgung weitgehend geschwiegen. Was hat dieses Verhalten verändert? HADAS-HANDELSMAN: Generell kann man davon ausgehen, dass die Menschen eher bereit sind, über ihre Vergangenheit zu sprechen, wenn sie älter werden. Das Schweigen in den Familien ist ein bekanntes Phänomen. Meine Eltern sind keine Holocaust-Überlebenden, bei uns war es selbstverständlich, über die Familiengeschichte zu reden. Aber bei Freunden, deren Eltern den Holocaust überlebten, sprach man nicht über die Vergangenheit. Ich fürchte, ich habe nicht den richtigen Beruf, um die Frage nach den Ursachen wirklich zu beantworten, aber ich möchte Ihnen von einem Erlebnis erzählen. Ich habe mit dem deutschen Richter Jan-Robert von Renesse gesprochen, der über die Rentenansprüche von HolocaustÜberlebenden aufgrund ihrer Arbeit im Ghetto zu entscheiden hatte. Statt diese Menschen zur Aussage vor das Gericht in Deutschland zu zitieren, fuhr er nach Israel und befragte sie dort. Er erzählte mir von diesen Gesprächen, erzählte, wie diese hochbetagten Israelis in vielen Fällen zusammen mit ihren Familien kamen, mit Kindern, Enkeln oder sogar Urenkeln. Viele sprachen bei dieser Gelegenheit zum allerersten Mal mit ihren Familien über ihre persönliche Geschichte. Das heißt, sie waren nicht bereit, mit ihren Kindern allein über ihr Schicksal zu reden, sie taten es erst vor einem deutschen Richter, der kam, um sie als Zeugen zu hören. Ich habe keine Erklärung dafür. TRIBÜNE: Bei Bekanntwerden Ihrer Ernennung zum Botschafter wurden in der Bundesrepublik besonders Ihre Deutschkenntnisse positiv vermerkt. Verbunden damit ist die Hoffnung, dass Sie die für beide Länder wichtigen Beziehungen fördern und das angeschlagene Image Israels in der deutschen Öffentlichkeit verbessern werden. HADAS-HANDELSMAN: Auch wenn die meisten in der Bundesrepublik als Zweitsprache Englisch gelernt haben, ist die Beherrschung der Landessprache für mich wichtig, um Land und Leute besser zu verstehen, und vor allem um in Kontakt mit Menschen aus allen möglichen Schichten und Regionen Deutschlands zu kommen. Ob in der arabischen Welt oder hier in Europa, ein Diplomat, der die Landessprache beherrscht, sendet damit ein Signal der Anerkennung an sein Gastland. Und das macht einen Unterschied. TRIBÜNE: Herr Botschafter, vielen Dank für dieses Gespräch. Das Gespräch führte Otto R. Romberg.
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Andere Spielregeln - TribÃ¼ne-Verlag 

Kontakte nicht nur zu Menschen in Metropolen wie Berlin oder Frankfurt, nicht nur zu In- tellektuellen oder der .... derer, sondern Arbeitssuchende. FÃ¼r sie ist es ...
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Spielregeln - Portal Games 

Betreten des Spielfeldes bewegen. Transport darf sich nicht bewegen. 5. Eine Schlacht beginnt. Danach endet der Zug des. Spielers. Nicht verwendbar, wenn irgendein Spieler sein letztes PlÃ¤ttchen gezogen hat. 3. Eine Einheit in ein leeres angrenzende
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Spielregeln - Spiele-Offensive 

Euer Vater Uranos hat euch, die Titanen und Titaniden, im unendlichen Tartaros eingekerkert; dort trÃ¤umt ihr von einer idealen Welt, in der es weder Zorn noch ...
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Spielregeln - Spiele-Offensive 

Experiment! D P . S : Das ist eine schmÃ¤hliche Niederlage. Es gibt im Kosmos einen weiteren Asteroiden; euch bleibt nur, mit der gewonnenen Erfahrung ...
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Andere Länder, andere Sitten 

Andere Länder, andere Sitten. The easy way to learn German! ¡La manera más fácil de aprender alemán! When in Rome, do as
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Spielregeln - Portal Games 

HINTERGRUND. Moloch ist ein mechanisch-elektronisches GeschÃ¶pf, das sich Ã¼ber die FlÃ¤che mehrerer Staaten erstreckt. Es ist fÃ¼r den. Untergang der menschlichen Zivilisation im Jahr 2020 verant- wortlich. Jetzt, 30 Jahre spÃ¤ter, ist es noch grÃ¶Ã
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Reglement Spielregeln 09_Inhalt.indd - FIFA.com 

mano antes de que el esférico haya tocado a otro jugador: • si la infracción ..... juega la pelota y/o anota un gol, no
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SPIELREGELN FR DEN UNTERGANG PDF 

guide is also related with spielregeln fr den untergang PDF, include : Sports Illustrated The Baseball. Book Expanded Edition, Ssc Question Paper Leaked, and ...
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Spielregeln - White Goblin Games 

Nur so hat man die Chance, das Spiel zu gewinnen. Inhalt. 1 ... WÃ¤hrend des Spiels werden die Arbeiter eingesetzt um. Waren der gleichen Farbe zu erhalten. 4 Lieferanten â€“ einer pro Spielfarbe (blau, gelb, grÃ¼n und rot) ..... Sobald ein Spieler s
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itsf spielregeln - Tischfussball Online 

Spielregeln bestraft wurde, und danach der Ball tot liegt oder den Tisch verlÃ¤sst, ... 8.2 Sollte ein Ball fÃ¼r tot erklÃ¤rt werden, wenn er zwischen dem Tor und der ...
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Valais*Wallis Digital â€“ Spielregeln 

Joker 1965 : Wirf eine deiner Karten weg, ziehe 3 neue und behalte eine davon (wirf die anderen zwei weg). â€¢ Joker 2015 : Nimm eine Karte eines anderen ...
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171125 Spielregeln Facebook Adventkalender - ORF.at 

25.11.2017 - entstandenes Bildmaterial (Screenshot etc.) von Ã–3 verÃ¶ffentlicht werden kÃ¶nnen. Jeder Teilnehmer rÃ¤umt dem ORF und seinen Tochterfirmen an allen seinen mit der Teilnahme an diesem Gewinnspiel in. Zusammenhang stehenden schutzrechtsf
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erfolgreiche software unternehmen die spielregeln 

Save As PDF Ebook erfolgreiche software unternehmen die spielregeln der new ... The regular type of help documentation is really a hard copy manual that's ...










 


[image: alt]





Der Andere 

Mystery-Thriller. Â© 2013 AAVAA Verlag. Alle Rechte vorbehalten. 1. Auflage 2013. Umschlaggestaltung: AAVAA Verlag,Hohen Neuendorf, bei Berlin. Coverbild: ...
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Spielregeln fÃ¼r die deutsch-brasilianische Zusammenarbeit 

03.06.2014 - Spielregeln fÃ¼r die deutsch-brasilianische. Zusammenarbeit. KÃ¶ln. Mit der FuÃŸball-Weltmeisterschaft rÃ¼ckt Brasilien in den Fokus der Ã–ffent-.
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171128 Spielregeln Facebook Obertauern Skiopening - ORF.at 

28.11.2017 - entstandenes Bildmaterial (Screenshot etc.) von Ã–3 verÃ¶ffentlicht werden kÃ¶nnen. Jeder Teilnehmer rÃ¤umt dem ORF und seinen Tochterfirmen an allen seinen mit der Teilnahme an diesem Gewinnspiel in. Zusammenhang stehenden schutzrechtsf
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spielregeln fur uber uf und pdf 

Get Free Read Online Ebook PDF spielregeln fur uber uf und at our Ebook Library. Get spielregeln fur uber uf und PDF file for free from our online library.
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spielregeln fr beruf und karriere mell heiko 

SPIELREGELN FR BERUF UND KARRIERE MELL HEIKO PDF DATABASE ID 5D2X - Are you looking for ebook Spielregeln Fr Beruf Und Karriere Mell Heiko ...
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171123 Spielregeln Facebook Ã–3XMASCD - ORF.at 

23.11.2017 - entstandenes Bildmaterial (Screenshot etc.) von Ã–3 verÃ¶ffentlicht werden kÃ¶nnen. Jeder Teilnehmer rÃ¤umt dem ORF und seinen Tochterfirmen an allen seinen mit der Teilnahme an diesem Gewinnspiel in. Zusammenhang stehenden schutzrechtsf
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180109 Spielregeln Facebook Sunrise Avenue - ORF.at 

Der ORF/Hitradio Ã–3 (in weiterer Folge â€žÃ–3â€œ genannt) verlost von 9. bis zum 15. JÃ¤nner 2018, 3x2 Tickets fÃ¼r das Konzert von â€žSunrise Avenueâ€œ am 6. MÃ¤rz 2018 in Wien. 2. Ã–3 postet am 9. JÃ¤nner 2018 gegen 15:50 Uhr auf seiner Facebook-F
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maya eine andere pdf 

Are you looking for maya eine andere PDF?. If you are areader who likes to download maya eine andere Pdf to any kind of device,whether its your laptop, Kindle ...
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der andere austin pdf 

You are entirely free to find, use and download, so there is no cost at all. der andere austin PDF may not make exciting reading, but der andere austin is packed with valuable instructions, information and warnings. We also have many ebooks and user 
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DIE ANDERE FRONT PDF 

We have many PDF Ebook and user guide is also associated with die andere front PDF Ebook, include : Destructiveness Intersubjectivity And Trauma The Identity Crisis Of Modern Psychoanalysis. Develo, Dictionnaire General Francais Anglais Anglais Franc
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SANT UND ANDERE LEHRER 

Jahren erschien, und Guru Nanak (1469-1539), der die Religionen seiner. Zeit in der Sikh-Gemeinschaft vereinigte. Sant Kirpal Singh (1894-1974), erster ...
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